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des Großherzogthuns poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
Sonnabend den 16. Mai. 


* 
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Poſen den 14. Mai. Heute gegen Abend iſt 
der hochverehrte Koͤnigl. Statthalter im Großber⸗ 
ogthum Poſen, Se. Durchlaucht der Herr Fürft 
N adziwit®, von feiner Reife nach Berlin wies 
der hier eingetroffen, 

Se. Excellenz der General-Inſpekteur der Feſtun⸗ 
gen und Chef der Ingenieure und Pioniere, Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant von Rauch, hat heute früh, nach⸗ 
dem er geſtern hier verweilt, feine Reife nach Wars 

chau fortgeſetzt. Te > 

f Berlin — 12. Mai. Se. Königliche Majeftät 
baben den bisherigen Landgerichts⸗Rath Johann 
David Richter zum Direktor bei dem Landgerichte 
zu Naumburg Allergnädigft zu ernennen geruhet. 


Se. Excellenz der Königl. Hanndoerſche Geheime 


Staats- und Kabinetsminiſter, Freiherr von Om p⸗ 
teda, iſt von Hannover, und der Kaiſerl. Ruſſiſche 
Lieutenant Grimm als Kourier von Paris hier 
angekommen. 

e. Excellenz der General⸗Lieutenant, Generals 
Inſpekleur der Feſtungen, Chef der Ingenieure und 
Pioniere, von Rauch, und der General: Major 
und Fluͤgel⸗Adjudant Sr. Majeftät des Kaiſers von 
Rußland, von Manſuroff, ſind nach Warſchau, 


Se. Excellenz der General⸗Lieutenant Braun, In⸗ 
ſpekteur der 1. Artillerie-Inſpektion, nach Magde⸗ 
wu und der wirkliche Geheime Ober⸗Finanzrath, 
Praͤſident der Hauptverwaltung der Staatsſchul⸗ 
den und Chef des Seehandlungs-Inſtituts, Ro⸗ 


ther, nach Landsberg a. d. W. von hier abges 


gangen. 
„Die Kaiſerl. Ruſſ. Feldjaͤger, Faͤhnrichs Ale xe⸗ 
jew, Podgornoi, Winkurow und Guns 
taſchwill, ſind als Kouriere von St. Petersburg 
kommend, die erſtern zwei nach London, die andern 
nach Paris hier durchgegangen. N 


— ur 


Aus land 


— — 


1 


Nachrichten vom Kriegs⸗Schauplatz. 
„Der Oeſtreichiſche Beobachter meldet: g la 
richten aus Jaſſy zufolge war der Oberbefehlshaber 
der zweiten Armee, General Graf Diebitſch, mit 
dem Hauptquartier am 14. April von da aufgebro⸗ 
chen, und am 21. zu Gallacz angelangt, wo er noch 
am nämlichen Tage die Arbeiten an der dortigen 
Brucke beſichtigt — — 

„Die Truppen⸗Märſche nach Bulgarien über Sa⸗ 
tunoff und über die Brücke von Iſaktſcha dauern un⸗ 


fung 


8 


uterbrochen fort. Am 21. und 22. April ſind die 
a und Madatoff mit ihr 
ren Kavallerie⸗Diviſionen aus Bottuſchan und No= 
man zu Jaſſy eingetroffen, und am 23. und 24. 
über Waslui und Vadului-⸗Iſſak nach Beſſarabien 
abgegangen, um uber die Brücke bei Satunoff den 
Weg nach Bulgarien einzuſchlagen; einen Überra= 
ſchenden Anblick gewährte es, außer den Ulanen, 
auch ſaͤmmtliche Huſaren-Regimeuter mit Piken bes 
waffnet zu ſehen. Am 24. April traf auch die zur 
beſagten Kavallerie gehörende Artillerie aus Bottu⸗ 
ſchan und Roman zu Jaſſy ein; fie zähle 36 Feldſtuͤk⸗ 
ke von mittlerem le e 
Tage nach Waslui abgehen; die beritte illerie 
bieden 1 Weg — Roman nach Waslui eins 

eſchlagen.“ 82 
u. der Gränze der Wallachei den 17. 
April. (Privatkorreſpondenz des Friedens⸗ und Kriegs⸗ 
kouriers.) Die Türken haben bei Giurgewo ein vers 
ſchanztes Lager dem Ruſſiſchen gegenüber bezogen, 
wo fie der Angabe nach mit 17,880 Mann ſtehen. 
Am 11. d. M. griffen fie die Ruſſen bei dem Dorfe 
Piatra an, mußten aber ohne weſentlichen Erfolg 
wieder in ihr Lager zurückkehren. Nach dieſer Af⸗ 
faire wurden 32 Wagen Verwundete in ein ohnwelt 
Buchareſt gelegenes Lazareth gebracht, unter den 
Todten befindet ſich der Oberſt eines Ulanen⸗Regi⸗ 
ments. Bei Siliſtria ſtehen ſie ebenfalls mit 17,000 
Mann außerhalb der Feſtung in einem verſchanzten 
Lager; die ihnen bis jetzt bei Kallaraſch gegenüber: 
ſtehenden Ruſſiſchen Streitkräfte werden auf 8000 
Mann angegeben. In der Nähe dieſes Ortes ſolleu 
in Ermangelung brauchbarer Gebäude für Militair⸗ 
Spitäler Hütten errichtet werden, in denen 2400 
Verwundete untergebracht werden koͤnnen. 

Graf Langeron hat vor ſeiner am 15. d. M. er⸗ 
folgten Abreiſe die Weiſung erhalten, ſich von der 
Wallachei aus direkt nach Warſchau zu verfügen, 
wo man den Kaiſer Nikolaus erwartet. Man ver⸗ 
ſichert, daß der Franzöſ. Konſul zu Buchareſt, Hr. 
Hugo, binnen wenigen Tagen die Stadt verlaſſen, 
ſowie auch der Engl. Agent Hr. Blutt abreifen wer⸗ 
de, ſobald ihm die Nachricht von der Ankuuft des 
Herrn Gordon, neuer Engl. Geſandter zu Konſtan⸗ 
tinopel, zugekommen ſeyn wird. Dieſe Nachricht 
macht zu Buchareſt unangenehme Senſation. 

Bei dem dortigen Divan UF die Anzeige eingegan⸗ 

gen, daß eine anſteckende Krankheit, über deren 
Charakter man bis jetzt noch nicht einig iſt, in meh⸗ 
reren Ortſchaften ſehr beunruhigende Fortſchritte 


mache, daher von dort aus eine Commiffion abge: 
ordnet wurde, um ſich an Ort und Stelle von dem 
Stand der Dinge zu Überzeugen. Alle disponiblen 
Zugpferde werden zum Transport des Geſchüͤtzes, 
das in großer Menge gegen die Donau geſchafft wird, 
in Anſpruch genommen, und ſelbſt die in den Pri 
vatgeſtüten befindlichen Pferde ſind in die desfalls 
angelegten Regiſter eingetragen worden. Praͤſſdent 
Zoͤltuſchin iſt nicht, wie ohnlängſt gemeldet, nach 
der kleinen Wallachei abgereiſt, ſondern hat die ges 
meſſenſten Befehle erlaſſen, eine ſtrenge Nachſu⸗ 
chung daſelbſt anzuſtellen, um die allenfalls noch 
verborgen gehaltenen Vorräthe hervorzuſuchen und 
an die Huͤlfsbedurftigen zu vertheilen. 
Ri ü r de 
Konſtantinopel den 12. April. Engliſche 
Spekulanten haben ſich durch die Ruſſiſche Blokade 
nicht abhalten laſſen, die Dardanellen zu paſſiren, 
und uns mit Getreide zu verſehen. Ein Engliſcher 
Kauffahrer, von Alexandria kommend, iſt vor eini⸗ 
gen Tagen por den Ruſſiſchen Kriegsſchiffen vorbeis 
geſegelt, und ohne ſich um deren Feuer zu kümmern, 
in den Kanal eingelaufen. Der Capitain des Schifs 
fes hat die Prämie erhalten, die von der Regierung 
für die Zufuhr des Getreides zugeſagt war, und dies 
Beiſpiel dürfte Nachahmer finden, da ohnehin die 
hohen Preiſe aulockend find, Die Furcht vor Hun⸗ 
gersnoth iſt ſeitdem verſchwunden, und das Aus— 
wandern der Griechen und Juden hat aufgehört. 
Auch die Regierung ſcheint wieder Vertrauen ges 
faßt, und mit der annahenden beſſern Jahreszeit kei- 
ne Beſorgniß für die Störung der oͤffentlichen Ruhe 
mehr zu hegen. Die günſtigen Nachrichten aus 
Aſien uͤber die dortigen Kriegsereigniſſe begeiftern die 
Ottomannen, und laſſen fie unter freudigen Hoff⸗ 
nungen ins Feld ziehen. Auf den Sultan insbeſon⸗ 
dere macht die veränderte Lage der Dinge großen 
Eindruck; er ſieht feinen Gluͤcksſtern abermals leuch⸗ 
ten, und glaubt die Ruſſen wie die Janitſcharen bes 
ſiegen zu konnen! — Die Unterhandlungen mit 
dem Niederlaͤndiſchen Geſandten werden eifrig fort⸗ 
geſetzt, und es ſoll Hoffnung vorhanden ſeyn, die 
Mißhelligkeiten zwiſchen der Pforte, England und 
Frankreich beigelegt, und Griechenlands Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit anerkannt zu ſehen, da die Pforte über die 
Annahme der Vermittelung ſich nachgiebiger bezeigt, 
und ſchon ſeit längerer Zeit wegen der Befreiung 
Morea's und der Cykladen ihren Entſchluß gefaßt 
an ſcheint, denn fie reſpektirt den von den 
chten unter ihren Schutz genommenen Theil 
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i nd ſucht Alles zu vermeiden, was die 
—— 55 Beſitz deſſelben erinnern könnte, 
So geſchieht in dem diesjährigen Verzeichniſſe der in 
den hohen Staatswuͤrden Angeftellten keine Erwaͤh⸗ 
nung mehr von Morea und den Cykladen, während 
doch die Namen der Paſchas und Beamten von Pros 
vinzen, die von den Ruſſen beſetzt ſind, darin ſtehen. 
Dieſer an ſich nicht ſehr bedeutende Umſtand macht 
viel Aufſehen. Beni 

Nachrichten aus Griechenland. 


Nachrichten aus Navarin vom 24. Maͤrz (im 
neuſten Blatte des Courier de Smyrne vom 5. 
April) zufolge, war der Oberſt Fabdier von dem 
Marſchall Malſon, der vor feinem Abgange aus 
Morea ſich mit ihm beſprechen will, nach Navarin 
berufen worden. — Dem Vernehmen zufolge wird 
ein Franzoͤſiſches Corps von 5000 Maan unter dem 
Befehle des Marechal de Camp Schneider vor der 
Hand noch in der Morea bleiben. Die uͤbrigen nach 
Frankreich zuruͤckkehrenden Truppen follen ſämmt⸗ 
lich am 10. Apfil eingeſchifft ſeyn. Marſchall Mais 
fon und fein Generalſtab werden fi) auf der Fre- 
gatte Dido einſchiffen. 

Der Courier de Smyrne vom 29. März giebt 
folgende Ueberſicht des gegenwaͤrtigen Beſtandes der 
Ruſſiſchen Seemacht im mittellandiſchen und im 
ſchwarzen Meere, deren Genauigkeit er verbuͤrgen 
zu konnen glaubt: Flotte im mittelländi⸗ 
ſchen Meere. Linſenſchiffe: Azoff, von 74; 
Großfuͤrſt Michael, von 82; Alexander-Newsky, 
von 74; la Fere⸗Champenoſſe, von 823 Ezechiel, 
von 74; Wladimir, von 74; Conſtantin, von 74, 
und Emmanuel, von 60 Kanonen. — Fregatten: 
Fuͤrſtin Lowicz, von 30; Conſtantine, von 44; 
Marie, von 44; Olga, von 44; Alexandra, von 
44; Caſtor, von 44; Helena, von 36 Kanonen. 
Korvette: Gremiatſchky, von 24 Kanonen. — 
Briggs: Ulyſſes, Telemach, Achilles, Usferdie; 
die beiden erſteren von 20, und die beiden letztern 
von 18 Kanonen. — Dieſe zwanzig Kriegsſchiffe fuͤh⸗ 
ren zuſammen 1002 Kanonen. — Flotte im 
ſchwarzen Meere. Linienſchiffe: Paris, von 
110; Franz der Erſte, von 110; Kaiſerin Marie, 
von 84; Panteleimon, von 84; Holland, von 74; 
Nord⸗Adler, von 74; Skoene, von 74, und Par⸗ 
mion von 74 Kanonen. — Fregatten: Standard, 
von 563 Eitaffette, von 44; Flore, von 44; Ras 
hael, von 30; und Pospeſchuy, von 36 Kanonen. 
erdem 28 Korvetten, Briggs und kleinere 


Schiffe; in allem 42 Kriegs fahrzeuge mit 1550 Ka⸗ 
nonen. 

Im Oktober vorigen Jahres ſind von den Ruſſi⸗ 
ſchen Werften am ſchwarzen Meere vier Fregat⸗ 
ten vom Stapel gelaſſen worden; man weiß nicht, 
ob ſie bereit ſeyn werden, an den Operationen des 
bevorſtehenden Feldzuges Theil zu nehmen. 


Rußland 
an deffa den 19, April. Schon früher ſchrieb ich 
Ihnen von großen Zurüſtungen, welche in den Häfen 
des ſchwarzen Meers betrieben würden, und beſon⸗ 
ders eine Landung an den Aſiatiſchen Kuͤſten unfern 
des Bosphorus zum Zwecke haben ſollten. Jetzt er⸗ 
führt man, daß Admiral Greigh ſich zu Sebaftopol 
mit 6900 M. Landtruppen eingeichifft hat, und ſie, 
wie es heißt, bei Budzadyek aus Land ſetzen wird. 
Dieſe Expedition durfte in Konſtantinopel große Sen⸗ 
ation machen, und die Hoffnungen herabſtimmen, 
welchen ſich die Türken ſeit einiger Zeit hinſichtlich 
ihrer Bewaffnungen in Aſien hingeben, da hiedurch 
nicht nur die Zufuhr der Lebensmittel für Konſtan⸗ 
tinopel, ſondern auch die Kommunikationen mit dem 
Türkifchen Heere in Aſien ſehr erſchwert werden duͤrf— 
ten. Die Tuͤrken ſollen eine Armee von 60,000 M. 
bei Erzerum zuſammen gezogen haben, und man 
verſicherte, daß dieſelbe in zwei Monaten durch 
12,009 Mann Aegyptiſcher Truppen verftärft ſeyn 
werde. Von unſerer Seite ſind daher auch Truppen 
nach Poti geſchickt worden, um das abgeſonderte 
Korps unter dem Grafen Paßkewitſch zu verſtaͤrken. 


Königreich Polen. 
Warſchau den 11. Mai. Vorgeſtern, als am 
Geburtstage Sr. Kaiferl, Hoheit, des Großfürſten 
Conſtantin, Sberanfüͤhrer der polnifchen Truppen, 
fand ein feierlicher Gottesdienſt in der Metropolitans 
Kirche, im Beiſeyn ſaͤmintlicher Behoͤrden, ſtatt. 
Der Herr Erzbiſchof und Primas des Königreichs 
celebrürte das Hochamt und ſtimmte nach demſelben 
den ambrofianiichen Lobgeſang an. Bei dem Prä⸗ 
fidenten des Verwaltungsrats, Grafen Sobolewski, 
war zu Mittag große Tafel und Abends wurden die 
Haͤuſer erleuchtet. 
J CE NR 
Neapel den 17. April. Man ſpricht von der 
Abreife unſeres Königs nach Rom. Schon find die 
nöthigen Wagen in Bereitſchaft, und Se. Majeftät 
8 es heißt, Anfangs Mai die Hauptſtadt 
verlaſſen. 


Man behauptet, daß die Hinrichtung mehrerer 
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ſogenannter Carbonari eine Folge des auswärtigen 
Einfluffes ift, denn Se. Maj. der König war ent⸗ 
ſchleſſen, fie zu begnadigen. Der Krieg im Driente 
kann uns nützlich werden, und vielleicht wird man 
bald von großen Ereigniſſen in Italien hören, 


Die Gazette di Firenze meldet aus Florenz vom 
29. April: „Vorigen Sonntag iſt der Königl. Groß⸗ 
brittaniſche Geſandte am hieſigen Hofe, Lord Burg⸗ 
berſh, nebſt feiner Gemahlin, aus Rom, wohin er 
ſich auf Befehl feines Hofes während des Conclaoe's 
begeben hatte, nach dieſer Hauptſtadt zurückgekehrt. 
— Vorgeſtern iſt Hr. Robert Gordon, außerordent⸗ 
licher Botſchafter Sr. Großbrittauiſchen Majeftät 
bei der hohen Pforte, hier eingetroffen, hat am fol⸗ 
genden Tage bei Lord Burgherſh geſpeiſt, und heute 
ſeine Reiſe nach Neapel fortgeſetzt, wo er ſich dem 
Vernehmen zufolge, zugleich mit dem Franzöſiſchen 
Botſchafter, General Grafen Guilleminot, nach 
Konſtantinopel einſchiffen wird. 

Päpſtliche Staaten. 


Der Koͤnigl. Franzbſ, Botſchafter bei der hohen 
Pforte, General Graf Guilleminot, war von Nea⸗ 
el zu Rom eingetroffen. Dem Vernehmen zufolge 


Wr ſich derſelbe nur wenige Tage in Rom aufhal⸗ 


ten und wieder nach Neapel zurückkehren, um von 
da die Reiſe nach Konſtantinopel anzutreten. 


Von der Italieniſchen Gränze den 27. April. 
Nach den neueſten Berichten aus Griechenland 
hat die Tuͤrkiſche Beſatzung von Miſſolunghi Parla⸗ 
mentaire in das Griechiſche Lager geſendet, um, bei 
ibrer großen Bedraͤngniß, uber die Uebergabe der 
Feſtung zu unterhandeln. Faͤllt dieſer welthiſtoriſche 
Platz wieder in Griechiſche Hande, fo bleibt in ganz 
Oſt⸗ und Weſt⸗ Griechenland nur noch die Akropolis 
von Athen im Beſitz der Tuͤrken. 


7 

München den 2. Mai. Man hat die erwünſch⸗ 
teſten Nachrichten von dem Befinden Sr. Maj. des 
Königs aus Rom erhalten. Dem Vernehmen nach 
hatten Se. Majeſtaͤt den 2. Mai zum Tage Ihrer 
Abreiſe beſtimmt, und wollten am 11, deſſelben hier 
eintreffen. i E 
Ihre Königl. Hoheiten der Kronprinz und der Prinz 
Otto ſind von einer Fußreiſe in die Gebirge, die aber 
leider nicht vom Wetter begünſtiat wurde, geſtern 
wieder nach München zurückgekehrt. f 

Die Florentiner Zeitung berichtet aus ihrer Korre⸗ 
ſpondenz: „Das ganze von den Türken beſetzte Lit⸗ 


torale von Miſſolunghi bis Murto iſt von den Grie⸗ 
chen in Blokadeſtand erklärt, welche ihre in den Gol⸗ 
fen von Patras und Miſſolunghi befindliche Flotile 
dazu verwenden werden. Die Ruſſen ſetzen die Blo⸗ 
kade der Inſel Candia fort, und Griechenlands An⸗ 
gelegenheiten nehmen eine fo günſtige Wendung, daß 
man bald die kuͤnftige Wohlfahrt dieſes Reiches als 
begründet anſehen kann.“ > 

Hr. Prof. Wagner in Rom, unſer ruͤhmlichſt bes 
kannter Landsmann, arbeitet gegemwärtig an der 
Vollendung einer von Sr. Maj. unſerm Könige er⸗ 
haltenen Aufgabe. Es iſt nämlich ein großes hiſto⸗ 
riſches Basrelief fuͤr die mit der Zeit an den Uferhds 
hen der Donau bei Regensburg zu erbauende Balls 
halla, und wird an 600 Figuren enthalten. 

Bei Hof richtete am 25. April ein ſchrecklicher 
Sturm große Verheerungen in den Waldungen und 
Dörfern, vorzuͤglich in Hofek, auf der Haide und in 
Gumpertsreuth an. Der Schaden iſt ſehr bedeu⸗ 
tend. 


a n k r e e. 


Paris den 6. Mai. Am k. d. Mts. wurde der 
Marquis v. Rezende, neuer Braſil. Geſandter an 
unſerm Hofe, vom Ritter da Cunha dem Miniſter 
Portalis vorgeſtellt. Am. 3. vor der Meſſe Übers 
reichte er in oͤffentlicher Audienz dem Könige fein 
Beglaubigungsſchreiben. 

Vorgeſtern nahm der Koͤnig das Mauſoleum fuͤr 
die bei Quiberon Gefallenen, fo wie den Pflanzen⸗ 
Garten, in Augenſchein. Um 12 Uhr fuhren der 
Herzog von Bordeaux und feine Schweſter, um 4 
Uhr der Dauphin, die Dauphine und die Herzogin 
von Berry, und eine halbe Stunde ſpaͤter Se. Maj. 
Hoͤchſtſelbſt nach St. Cloud, wo die Hohen Herrs 
ſchaften den Sommer über verweilen werden. Bei 
feiner Ankunft daſelbſt wurde der König von dem 
Präfekten des Departements der Seine und Oiſe, 
Baron Capelle, ſo wie von dem Maire und dem 
Ortsgeiſtlichen empfangen. 

Herr v. Salvandy hat dem Könige in einer be⸗ 
ſonderen Audienz ein Exemplar ſeiner Geſchichte von 
Polen überreicht. ; 

Herr Sauveau hat die Ehre gehabt, dem König 
die erſte Lieferung feiner hiſtoriſchen und moleriſchen 
Beſchreibung des Laufes der Rhone zu überreichen, 
die auf Befehl des verſtorbenen Königs angefertigt 
worden. Hr. Colnaghi der Vater hat die Ehre ges 
habt, Sr. Mojeftät das nach Sir Ths. Lawrence's 
Bild geſtochene Portrait des Koͤnigs zu überreichen, 
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5 i alemard de la Fayette ift am 3. 
. Da deng nech lch merzlichen Leiden geſtorben. 
Der Mörder dieſes Depufirten war vormals Offizier 
unter den Emigranten und ſoll von guter Familie 
ſeyn. Man erzählt, daß er 200,000 Fr., die ihm 
ſeine Frau eingebracht, vergeudet, und hierauf in 
Poris ſich um eine Stelle oder Penſion beworben 
habe. Er ſoll auch auf einen en Bruder des 
Herrn Calemard, welcher ſeine Frau aͤrztlich behan⸗ 
delt hatte, eiferfüchtig geweſen ſeyn. Andere ers 
zahlen, er habe einen alten Familienprozeß zu fuͤh⸗ 
ren gehabt u. dgl. m. f 

Die Sitzung der Pairskammer vom 4. Mai eroͤff⸗ 
nete der Herzog von Broglie mit dem Berichte über 
den Geſetzentwurf wegen der Militair-Gerichtöbarz 
keit und namentlich uͤder den Theil deſſelben, wel⸗ 
cher die Organiſation der Militair-Tribunaͤle betrifft. 
Ueber die beiden anderen Theile des gedachten Ent⸗ 
wurfs, naͤmlich die Competenz und die Prozedur, 
werden fpäterhin der Herzog von Broglie und der 
Herzog Decazed noch beſonders berichten. Hierauf 
wurden die Berathungen uͤber das Militair⸗Straf⸗ 
Geſetzbuch wieder aufgenommen und die noch uͤbri⸗ 

en Artikel deſſelben, nach einer unerheblichen Dis— 
uſſion, woran außer dem Kriegsminiſter 7 Redner 
Theil nahmen, angenommen. Die Abſtimmung 
über den ganzen Geſetzentwurf wird erſt erfolgen, 
nachdem die Commiſſion über einige ruͤckſtändige 
Artikel, für die fie eine andere Redaktion vorſchla⸗ 
gen ſoll, berichtet hat. 

Nachdem in der Sitzung der Deputirtenkammer 
vom 4. die Deputation von 12 Mitgliedern gewählt 
worden, welche Herrn Calemard de Lafayette, Nas 
mens der Kammer, die letzte Ehre erzeigen ſoll, ers 
öffnete Herr Marchal die Diskuſſion über den Ge: 
ſetzentwurf wegen der außerordentlichen Zuſchuͤſſe für 
das Etats⸗Jahr 1828. Nach einigen allgemeinen 
Betrachtungen ließ ſich derſelbe in eine naͤhere Un⸗ 
terſuchung der gedachten Zuſchuͤſſe ein. Zuerſt ta⸗ 
delte er die für die Beſetzung Spaniens nachträglich 
verlangten Summen; es laſſe ſich nicht annehmen, 
meinte er, daß Spanien jemals dieſe Summen 
Frankreich erſetzen werde u. ſ. w. Herr Benjamin 
Conſtant ſprach uberhaupt gegen die von den Minis 
ſtern alljaͤhrlich verlangten Zuſchüſſe zu ihren Bud⸗ 
gets; er lobte es, daß die Tommiſſion darauf ans 
trage, den ehemaligen Großſiegelbewahrer zu einer 
Reſtitution der beregten Summe an den Staat an: 
zuhalten. — Herr Bignon unterſuchte hauptſächlich 
die durch die Expedition nach Morea verurſachten 
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Koſten, und glaubte, daß man doch wohl etwas zu 
verſchwenderiſch dabei zu Werke gegangen ſei; nicht, 
daß er dieſe Expedition irgend tadle; vielmehr wuͤn⸗ 
ſche er mehr als je die gaͤnzliche Emancipation Grie⸗ 
chenlands; aber er halte dafuͤr, daß jene Expedition 
unzeitig und ſchlecht berechnet geweſen ſei, daß der 
Ausgang des Unternehmens dem beabſichtigten Zwecke 
nicht enkſpreche, daß daſſelbe mit einem Worte in 
dem Geiſte der Ruſſiſchen Politik begonnen und in 
dem Geiſte der Engliſchen beendigt worden ſei. (Hr. 
sone de Neuville: „Es iſt in dem Geifte der Frans 
zoͤſiſchen Politik begonnen und beendigt worden.“ 

Hr. Bignon fuhr fort: Wenn man die Expedition 
aus dem politiſchen Geſichtspunkte betrachte, ſo 
koͤnne Niemand laͤugnen, daß der Zweck nur halb 
erreicht worden ſei; um ganz erreicht zu werden, 
hätte es ſtatt 12,000, einer Armee von 25, 000 M. 
bedurft; es ſcheine ihm daher auch unnüß, daß man 
in Morea noch 6000 Mann ſtehen laſſe; England 
habe in dem vorliegenden Falle mit Frankreich glei⸗ 
che Verpflichtungen übernommen, Frankreich aber 
allein Truppen nach Griechenland geſchickt und die 
Moreoten mit Geld unterſtuͤtzt; England habe ſo⸗ 
nach die ganze Laſt der Großmuth Frankreichs über: 
laſſen; ob es demſelben aber auch gleichmaͤßig alle 
daraus entſpringenden Vortheile uͤberlaſſen werde, 
muͤſſe man billig bezweifeln. — Nachdem ſich noch 
mehrere Redner vernehmen ließen, wurde die Siz— 
zung um 53 Uhr aufgehoben und die Fortſetzung der 
Diskuſſion auf den folgenden Tag anberaumt. 

Man verſichert, der Marſchall Moiſon werde in 
der erſten Hälfte des Mai's nach Frankreich zuruͤck⸗ 
kehren; wie es heißt, wird um dieſelbe Zeit auch der 
Oberſt Fabvier wiederum hier ſeyn. 

Der Messager ſagt: „In mehreren Salons ging 
das Gerücht, der Admiral de Rigny habe bereits 
ſeine Inſtruktionen erhalten und werde ſich unver⸗ 
zuͤglich nach dem Mittelmeere zurückverfüͤgen.“ 

In demſelben Blatte leſen wir: „Das ganze bei 
der Franzöſ. Geſandtſchaft zu Konſtantinopel ange⸗ 
ſtellte Perſongle hat Befehl erhalten, ſich zur Abs 
reife nach der Hauptſtadt der Türkei bereit zu halten. 
General Guilleminot wird ſich auf dem „Breslau“, 
der feine Gemahlin von Toulon nach Neapel übers 

efuͤhrt hat, dorthin einſchiffen. Derſelbe befindet 
A in dieſem Augenblicke zu Rom.) 

Die Goelette „La Mutine“ iſt auf der Rhede von 
Toulon mit Depeſchen aus Neapel angekommen, 
und hat ein Schreiben eines Offiziers vom „Breslau“ 
uͤberbracht, worin derſelbe anzeigt, dieſes Fahrzeug 
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werde eheſtens nach Neapel ſegeln, um den Fran⸗ 
zoͤſiſchen Botſchafter und feine Familie nach Kon⸗ 
ſtantinopel uͤberzuführen; zu derſelben Zeit wird der 
Engliſche Botſchafter, der ebenfalls ein Schiff zu 
feiner Dispoſition hat, dahin abgeben. 

Man hatte, heißt es in einem Schreiben aus 
Toulon, gemeldet, die Engliſche Eskadre werde zu 
Malta ausgebeſſert. Briefe von dieſer Inſel verſi⸗ 
chern, die Engländer ſeien mit großen Vorbereitun⸗ 
gen zu einem See-Unternehmen beſchaͤftigt. 


Der Courier frangais iſt ungehalten, daß man 


China mittelſt der Religion und der Miſſtonen zu 
civiliſiren beabſichtigt. „Das wahre Mittel, China 
zu civiliſiren, wäre — ſagt er — den Handelsver⸗ 
kehr zu befoͤrdern, und nicht durch einen ſchlecht ans 
gewandten Proſelytismus die Zulaſſung der chriſt⸗ 
lichen Kaufleute daſelbſt zu hindern, Wir glauben, 
es ſei beſſer gethan, die Miſſionare von dort zuruͤck⸗ 
zuberufen, als für Lazariſten und ihre Neubekehr⸗ 
ten Geldbeiträge zu ſammeln.“ 

Alle Zweifel, die man über die Rückreiſe der Donna 
Maria nach Braſilien noch hegen durfte, werden 
durch folgende, in einem liberalen Journal mitge⸗ 
theilte Note befeitigt: „Der Ritter von Barbosa ift 
als Kourier nach Wien hier durch paſſirt. Ein Brief 
des Marquis de Barbacena läßt über den Inhalt 
der Depeſchen, deren Ueberbringer er iſt, keinen Zwei⸗ 
fel übrig: fie find von dem Kaiſer von Braſilien, 


der darin erklaͤrt, er ſei geſonnen, die Königin von 


Portugal, feine erlauchte Tochter, zu ſich zuruͤckzu⸗ 
berufen, indem an eine Verbindung dieſer Prinzeſ⸗ 
ſin mit dem Uſurpator ſeines Thrones nicht mehr 
zu denken ſei.“ 

Die Franzdoſiſchen Aerzte haben Gibraltar am 19. 
April verlaſſen und werden hieher zuruͤckkehren. Sie 
haben eine Menge von Beobachtungen geſammelt, 
um durch dieſelben die Richtigkeit ihrer Anſichten 
über die Natur des gelben Fiebers zu belegen. 
Acehill Murat, Sohn des ehemaligen Königs von 
Neapel, befindet ſich unter der Zuhl der Wahlkan⸗ 
didaten für den geſetzgebenden ber von Florida. 
Unter dem Titel: „Democrite, journal de Pa 
propos“ wird mit dem 15. Mai eine neue Zeitſchrift 
beginnen, die insbeſondere der Literatur und den 

Theatern gewidmet ſeyn ſoll; doch iſt auch die Po⸗ 
Utik nicht ausgeſchloſſen. Sie wird im royaliſtiſchen 
Sinne redigirt werden. 2 

Das Journal des Dieb. enthält einen fehr ſcharf 
abgefaßten Artikel gegen die Anmaßung und die 
Tyrannei des Don Miguel. 


Am 3. ſandte das Miniſterium des Auswärtigen 
einen Eilboten nach Madrid ab. Das Journal du 
Comm, vermuthet, man wolle, im Fall Herr von 
Laval das ihm verliehene Portefeuille ablehnt, ſich 
der Bereitwilligkeit des Herrn v. St. Prieſt zu dies 
ſem Poſten verſichern. 

Nach dem Conſtitutionnel gedenkt Hr. Roy fein 
Miniſterium niederzulegen; auch ſollen die Hru. Hy⸗ 
de de Neuville und Vatismenil geſonnen ſeyn, ſich 
von einer Adminiſtration loszuſagen, der ſie, ohne 
ihre Grundfäße und ihren Charakter zu kompromit⸗ 
tiren, nicht langer anhängen dürfen, 

Nach Berichten aus Madrid vom 13. April hatte 
man in dem Regierungsbezirk von Orihuela, wo 
durch die Erdbeben 17 Kirchen zertrümmert wurden 
und 4000 Haͤuſer einftürzten, bis zum 4. April uns 
ter den Ruinen 2368 Leichname und 1207 Verwun⸗ 
dete hervorgezogen, fo wie zwei lebende und unver⸗ 
ſehrte Perſonen, welche wie durch ein Wunder am 
Leben geblieben ſind. 

In Havre find ſechs junge Schwediſche See-Of— 
fiziere angekommen, von denen es heißt, daß ſie 
mit Erlaubniß unſerer Regierung als Schiffsfaͤhn— 
riche bei uns Dienſte nehmen. 

Der Meſſager lieferte am 2. d. nach lauger Un⸗ 
terbrechung einmal wieder einen feiner raifonnirens 
den Artikel über den Krieg im Oſten, nachdem, wie 
er verſichert, jeder Verſuch zur Vermittelung zwi⸗ 
ſchen der Pforte und Rußland fehlgeſchlagen ſei. 
Er entwirft dann umſtändlich einen Ruſſiſchen Feld⸗ 
zugs⸗Plan für dieſes Jahr, ſchildert die unendlichen 
Schwierigkeiten, die demfelben im Wege ſtehen und 
iſt des Erfolges bei weitem nicht fo fiber wie vori⸗ 
ges Jahr, überzeugt, wie er ſich ausdrückt, daß 
Konſtantinopel nicht fo im Schrittmarſch und Gas 
lopp eingenommen werden koͤnne. 

Das Journal du Commerce ſagt: „Einige Po⸗ 
litiker der Londoner Borſe wetten jetzt 5 gegen 4 
Guineen, daß der Herzog von Cumberland vor 
Weihnachten 1830, Andere 100 gegen 50, daß er 
vor dem 23. April 1830 eines der gekrönten Haͤup⸗ 
ter Europa's ſeyn werde.“ 

Der Eonftitutionnel enthält Notizen über die Lage 
der Farbigen auf Guadeloupe, Martinique u. ſ. w. 
die für jeden Menfchenfreund wahrhaft betrübend 
ſind. Der Uebermuth der Weißen in dieſen Gegen⸗ 
den iſt unglaublich. Der Farbige iſt von allen oͤffent⸗ 
lichen Aemtern ausgeſchloſſen, kann von keinem Wei⸗ 
ßen, und wäre dieſer fein naͤchſter Verwandter, etwas 
erben, darf Feine öffentliche Schule beſuchen, muß 
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in Kirchen, in den Theatern und an andern oͤffent⸗ 
lichen Deren einen eignen ſogenannten unehrlichen 
Platz einnehmen, darf bei Kindstaufen und Hochzei⸗ 
ten keine Feierlichkeiten veranſtalten, ja fogar nie 
ei einem Bäder Brod kaufen, ehe die ganze weiße 
Kundſchaft deſſelben damit verſehen iſt. Eine eheli⸗ 
che Verbindung zwiſchen einem Weißen und einer 
Farbigen wäre für Erſteren entehrend; letztere, 
wenn ſie auch durch Erziehung, Tugend und Reich⸗ 
thum ausgezeichnet wäre, kann ſich im Umgange 
mit weißen Männern nie über den Raug einer Buh⸗ 
lerin erheben. Jeder Farbige, der ſich nicht aus⸗ 
weiſen kann, daß er geſetzlich frei ſei, wird als ein 
entflohener Sklave verkauft. — Alle bisherigen Ver⸗ 
ſuche, die Lage der Farbigen zu erleichtern, blieben 
erfolglos; die Koloniſten erlaubten ſich ſogar Dro⸗ 
hungen gegen die Regierung und erklärten, daß es 
ihr feſter Entſchluß ſei, nie eine Abaͤnderung der Ko⸗ 
lonial⸗Geſetzgebung zu dulden. Nun widerſetzen fie 
ſich auch der Einführung einer beſſern Gerichtsord⸗ 
nung und des Sränzdfiichen peinlichen Geſetzbuches, 
obgleich eine Koͤnigl. Verordnung dieſelbe gebietet. 
n i en. 
Madrid den 23. April. Seit einigen Tagen ift 
die Regierung ſehr mit Angelegenheiten beſchaͤftigt, 
welche von der höchften Wichtigkeit zu ſeyn jcheis 
nen. Perſonen von Bedeutung verſichern, daß in 
den letzten Sitzungen des Staatsraths eine Erdrte⸗ 
rung ſtattgefunden habe, welche ſich auf das Gere: 
moniel bezieht, das bei der nahe bevorſtehenden An⸗ 
kunft des Infanten D. Miguel, des gegenwaͤrtigen 
Beherrſchers von Portugal, in Spanien beobachtet 
werden ſoll. - Einige find der Meinung geweſen, 
daß man ihn als König betrachten, und ihm mithin 
die dieſem Range gebührenden Ehrenbezeugungen 
erweiſen muͤſſe. Andere Räthe haben indeß gemeint, 
daß wenn man dem Prinzen andeuten konne, daß 
er ein Incognito beobachten, oder wenigſtens nicht 
einen ſo hohen Titel, wie den eines Jnfanten, an⸗ 
nehmen möge, die Spaniſche Regierung nicht fo fehr 
in Verlegenheit kommen dürfte, bei andern Maͤchten 
anzuſtoſſen. ia 
Die letzten Nachrichten aus Murcia lauten höchſt 
traurig. Am 18. um 3 Viertel auf 10 Uhr Mor: 
gend verſpuͤtte man abermals einen ſehr ſtarken Erds 
ſtoß, ſo daß die ganze Hauptſtadt der Provinz in den 
größten Schreck gerjeth, alle Einwohner aus den 
Haͤuſern ſtürzten, und ſich auf das eiligſte in das 
freie Feld flüchteten. In Carthagena und Orihue⸗ 
la verfpürte man daſſelbe. Die Behörden und der 


größere Theil der Einwohner dieſer drei Ortſchaften 
haben ihre Wohnorte jetzt ganz verlaffen und auf 
deu Feldern ihren Wohnſitz aufgeſchlagen, wo man 

arracken erbaut hat. 

Man fürchtet mit Recht, der ganze mittaͤgliche 
heil der Provinz Murcia werde zerſtoͤrt werden, da 
dieſer von einem Vulkan ganzlich untergraben zu 
ſeyn ſcheint. Die Segurae, welche bekanntlich bei 

urcia vorhberfließt, durch Orihuela und bei den 
Trümmern von Guardamar voruͤbergeht, und die 
ar vorigen Jahre ganz ſeicht war, ift fo fehr geſtie⸗ 
gen, daß ſie an vielen Stellen die Felder über: 
ſchwemmt hat. 
Die Briefe, welche aus den übrigen Provinzen 
eingehen, lauten nicht tröſtlicher. Beinahe überall 
find die Flüffe ausgetreten. Der Guadalquivir hat 


auf beiden Seiten ſehr viele Vecheerungen augerich⸗ 


tet. Der Tajo iſt nach Aranjuez hineingetreten, 
und andere Fluͤſſe find fo angeſchwollen, daß viele 
der großen Heerſtraßen dadurch ganz geſperrt ſind. 

Die Regierung hat einen Ingegieur-Oberſt nach 
den Koͤnigreichen Murcia und Valencia geſchickt, um 
die von dem Erdbeben zerſtoͤrten Gegenden zu unter⸗ 
ſuchen. Man hat Sr. Maj. dem Könige von vielen 
Seiten gerathen, nicht zu geſtatten, daß jener Alte 
ſtenſtrich aufs Neue bevölkert werde, da ein großer 
Theil deſſelben nur noch auf Hoͤhlen ruht, und zu 
beſorgen iſt, daß eine Strecke des Ufers ſich ploͤtz⸗ 
lich von dem feſten Lande abtrennen und in die Flu⸗ 
then des Mittellaͤndiſchen Meeres hinabſtuͤrzen 
möchte, 

r tung a 

Liſſabon den 15, April. Die Migueliſten 
ſcheinen immer wuͤthender zu werden; beſouders iſt 
ihnen Frankreich verhaßt. Schon ſeit einigen Tagen 
vernahm man aus ihrem Munde Drohungen gegen 
gaben nee Franzoſen; geftern haben fie dies 
erden in den Kaffeehaͤuſern und andern öffentli 
Orten beſchim pff un PH 

Wenn die fremden Mächte nicht einfchreiten, wird 
bald wieder auf den Scafferen Blut vergoſſen wer⸗ 
den, und zwar in größerer Menge als bisher. So⸗ 
bald die Oſterfeiertage vorüber find, follen namlich 
zu Pocto die Urtheile von 26 Perſonen, welche an⸗ 


geblich am dortigen Aufſtande Theil genommen ha⸗ 


ben, vollzogen werden. Sechs zehn unter ihnen find 
zum Tode, die andern zur Verbannung verurtheilt. 
Einer der Henker von Liſſabon iſt ſchon nach Porto 
abgereiſt. g 


Das Madrider Kabinet, welches gern die abſolute 
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Regierungsform in Portugal befeſtigt ſehen moͤchte, 
giebt ſich alle Mühe, den Tyrannen zu bewegen, ſich 
bereit zu erklaren, feine Nichte zu heirathen und da⸗ 
durch feine Anerkennung als König von Seiten der 
europäifchen Mächte zu beſchleunigen, allein Don 
Miguel weigert ſich, dieſem Anſinnen Folge zu leiften, 

Engliſche Blätter melden aus Liſſabon vom 21. 
April, daß das unlängft abgegangene Geſchwader 
Don Miguels aus zwei Corvetten, 2 Briggs und 2 
großen Transportſchiffen beſtand, die ſaͤmmtlich 
dazu befiimmt waren, die Anhänger Don Miguel's 
auf der Inſel St. Michael zu unterflüßen, Der 
Wind war indeffen dem Geſchwader nicht ſehr güns 
ſtig, denn es hatte nach 24 Stunden erſt Cascaes 
(ungefähr 15 Engliſche Meilen von Belem, wo es 
abſegelte) erreicht. Eine zweite Expedition, an wel⸗ 
cher der „Don Joao VI.“ und zwei Fregatten Theil 
nehmen follen, wird ebenfalls in Bereitſchaft geſetzt, 
doch weiß noch Niemand, wohin ſie beſtimmt iſt 
und wann ſie abgehen wird. — Seit drei Wochen 
war man in Liſſabon ohne Pariſer Blatter und 
Nachrichten aus Frankreich; zwar waren die Zei⸗ 
tungen angekommen, doch da ihr Inhalt den Abſo⸗ 
lutiſten wenig zuſagte, ſo gab man vor, daß die 
Spaniſche Regierung den Burchgang der Blaͤtter, 
die man im Poſtamte zurüͤckbehielt, nicht hätte ers 
lauben wollen. — Mit dem Fort St. Julian, wo 
mehr als 500 der vornehmſten Gefangenen bewacht 
werden, iſt alle Verbindung ſo ſtreng unterſagt, 
daß ein Offizier der Wache ſelber als Gefangener 
hineinwandern mußte, weil er einem alten Weibe 
erlaubt hatte, einige Apfelſinen durch das Gitter 
hindurch zu verkaufen. Telles Jordao, der Gouver⸗ 
neur des Forts, war früher Sergant, und wurde 
durch Lord Beresford, als dieſem die militairiſche 
Verwaltung des Landes Übertragen war, zu höhe: 
ren Poſten avancirt. Von der Rohheit deſſelben 
wird im Morning: Herald (aus dem dieſe Nachrich⸗ 
ten entlehnt find) mehreres erzähle. — Gefangene, 
die von den Gerichts⸗Perſonen freigeſprochen wur⸗ 
den, ſind vom Generals Intendanten der Polizei 
doch noch im Gefängniffe zurückbehalten worden, 
damit ihre Erzählungen den Haß gegen die beſte⸗ 
bende Regierung nicht noch mehr verbreiten. Die 
Anzahl der Gefangenen iſt übrigens ſo groß, daß 
die Tribunale, wenn fie in regelmäßiger Weiſe uͤber 
ſie Recht ſprechen ſollten, mehr als drei Jahre dazu 
verwenden müßten. „Geſtern“ (heißt es in dem 
genannten Blatte weiterhin) „war große Cour; 


dei ſolcher Gelegenheit pflegten ſich ſonſt an 2000 


Vornehme um den König von Portugal zu verſam⸗ 
meln; bei Don Miguel erſchienen jedoch nicht mehr 
als 400 feiner Anhänger, um ihm die Hand zu kuͤſ⸗ 
fen. Don Miguel ſieht ſich jetzt gendthigt, weite 
Pantalons zu tragen, um dadurch die Kruͤmmung 
ſeines rechten Beines zu verbergen; er lahmt uͤbri⸗ 
gens auch noch ſehr ſtark. Bei ſeinen Lever laſſen 
ſich nur wenige Damen blicken; nicht mehr als 13 
waren geſtern aus Liſſabon erſchienen. Seinem vers 
achteten Favoriten, den er zum Baron und Vis 
conde ernannt, hat er im Verlaufe eines Jahres ſo 
viele Commanderien und Landguͤter geſchenkt, daß 
dieſer jetzt ein jaͤhrliches Einkommen von 10,000 
Pfd. beſitzt. Eine der letzten Nummern unſerer 
Hofzeitung enthält die Namen von ungefähr 100 
Offizieren, die aus dem Portugieſiſchen Dienſte ents 
laſſen wurden. Großen Jubel verſpricht man ſich 
am bevorſtehenden Sonnabend, welches der Ge⸗ 
burtstag der Koͤnigin und der Tag iſt, an welchem 
Don Miguel vor einem Jahre von ſeiner Mutter 
zum Könige ernannt wurde.“ 

5 Großbritannien. 

London den 6. Mai. Geſtern ſpeiſte der Her⸗ 
zog von Cumberland, nebſt einer erlefenen Geſell⸗ 
ſchaft, bei Sr. Majeftät. Er hatte in ſeiner Woh⸗ 
nung zu St. James den Beſuch des Marquis von 
Angleſea erhalten. 

Fuͤrſt v. Eſterhazy und Hr. Roth hatten geſtern 
Geſchaͤfte mit dem Grafen von Aberdeen im aus⸗ 
wärtigen Amte. 

Vorgeſtern im Oberhauſe machte Marquis von 
Angleſea feinen Antrag auf Vorlegung der auf ſeine 
Amtsführung in Irland bezuͤglichen Papiere, der 
jedoch am Schluſſe ohne Abſtimmung durchfiel. Der 
Herzog von Wellington befämpfte deufelben mit 
Beweiſung großer Mäßigung und Achtung gegen 
den Marquis, las auch im Laufe der Debatte Schreis 
ben, die zwiſchen dem Marquis und ihm im Sep⸗ 
tember gewechſelt worden, und eines von dem Mars 
quis an Hrn. Peel vom 26. Juli (worin er dieſen 
deſchwoͤrt, den Zuſtand Irlands in den erſten Ta⸗ 
gen der Seſſion zur Erwägung zu bringen) vor. 
Auch der Marquis erklärte, er habe von dem Mons 
archen perſonlich die Erlaubniß erhalten, die ges 
ſammte Corteſpondenz vorzulegen und ſich des Ads 
niglichen Namens, ſo oft es erforderlich ſeyn würde, 
zu bedienen, 

‚Gefiern paſſirte unter andern Bills die zur Be⸗ 
friedigung der Spaniſchen Reklamanten. 
(Mit zwei Beilagen.) 


Erſte Beilage zu Nro. 39. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 


(Vom 16. Mai 1829.) 
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Großbritannien. 

London den 6. Mai. Es geht die Rede, daß 
im Namen Englands, Oeſtreichs, Rußlands, Frank⸗ 
reichs und Preußens ein Ullimat an Don Miguel 

geſandt worden fe. 

e e beſuchte in der letzten 
Woche feine nicht längſt gekauften Landguͤter Wol⸗ 
werton und Ewhurſt. Als er ankam, ertoͤnte vom 
Kirchthurm in Wolwerton ein fröhliches Glocken⸗ 
geläute, das auch den ganzen Tag uͤber fortdauerte. 

In der MorningeChronicle lieſt man: „Der Kai⸗ 
ſer Don Pedro hat, wegen Don Miguels Uſurpa⸗ 
tion des Poxtugieſiſchen Thrones, an die Höfe von 
England, Frankreich und Rußland foͤrmlich appel⸗ 
lirt. Die von den drei hohen Maͤchten eingegange⸗ 
nen Antworten zeigen fich-alfe des Kaiſers Anſichten 
ſehr günſtig. Die Reife des Marquis von Palmella 
nach Paris wird in Verbindung mit kurzlich bes 
ſchloſſenen Maaßregeln gebracht, uͤber die man zu 
einem baldigen Arrangement der Portugieſiſchen An⸗ 
gelegenheiten uͤbereingekommen iſt.“ 

Der Held von Acre, Sir Sidney Smith, deſſen 
Name jetzt wieder fo häufig erwaͤhnt wird, arbeitet 
gegenwärtig an der Herausgabe ſeiger Memoiren. 

Den Berichten vom Lande nach ſieht das Winter⸗ 
Getreide, trotz der haufigen Nachtfroͤſte, ſehr gut 


8. f 
ns Erdbeben am:g, Deebr. in Manila, wovon 
ein Schiffer Nachricht nach Sineapore gebracht hat, 
iſt ſo ſtark geweſen, daß die Glocken angeſchlagen 
haben und zwei Kirchen zum Theile eingeftürzt find; 
auch hat es an Haͤuſern bedeutenden Schaden ges 
than. 

5 Anleihen, welche Engliſche Kapitaliſten an 
die Suͤdamerikaniſchen Staaten gemacht haben, be⸗ 
tragen zuſammen nicht weniger als 20 Mill. Pf. St. 
Kaufmänniſch ausgedruckt, bemerkt die Times, iſt 
dieſe Schuld nicht blos eine zweifelhafte, ſondern ei⸗ 
ne ſehr ſchlechte zu nennen. 

1 "N — 0 97 ——— 

Vermiſchte Nachrichten. 

Die Allgemeine Zeitung enthält in einem Artikel, 
Wien den 1. Mai, Folgendes: „Der Franzdſiſche 
Votſchafter an unſerm Hofe, Herzog von Laval⸗ 

ontmoreney, welcher nach Paris berufen iſt, um 
das Portefeuille 


der auswaͤrtigen Angelegenheiten zu 
1 re ſchickt ſich zu 9 9 Abreiſe 
an. Der neue Koͤnigl. Preußiſche Geſandte bei der 


der 63. O 


Pforte, Hr. v. Roher, iſt bereits nach Konſtantino⸗ 
pel abgegangen. 

An der Graͤnze des Baierſchen Untermainkreiſes 
hat ſich unlängft zwiſchen zwei Schmugglerbanden 
ein komiſcher Vorfall ereignet. Die eine derſelben 
war nämlich mit einem Transport von Kolonſal⸗ 
waaren, im Werth von mehreren tauſend Gulden, 
beſchaͤftigt, als ihre Kollegen, als Gendarmen vers 
kleidet, über den Transport herſielen. Die erfteren 
nahmen die Flucht, indeß die letztern ihre Beute 
theilten. Durch den Verkauf der Waaren wurden 
indeß mehrere Perſonen verdaͤchtig, und man iſt 
letzt der ganzen Schmugglerſippſchaft auf die Spur 
gekommen. 

Nicht weit von Monte⸗Video — fo meldet das 
Journal des voyages et archives géographiques 
— entdeckte im Monat December 1827 ein Pflanzer 
auf ſeinem Feld eine Art Grabſtein, auf dem — 15 
unbekannte — Zeichen eingegraben waren. Er ließ 
den Stein, der eine kleine Grube von Mauerſteinen 
bedeckte, aufheben, und fand nun in dieſer zweĩ 
uralte Schwerdter, Helm und Schild, die vom Roſt 
ſehr gelitten hatten, und eine irdene Amphora von 
großem Umfang. Der Pflanzer ließ dieſe Gegen⸗ 
ftände und den Stein felbft nach Monte⸗Video brin⸗ 
gen, und trotz der Angriffe der Zeit und der gerin⸗ 
gen Sorgfalt, mit welcher der Stein abgenommen 
war, konnte man noch leicht Fragmente von Griechi⸗ 
ſchen Worten leſen und ergänzen, die in der Ueber⸗ 
ſetzung alſo lauten: „Zur Zeit der Herrſchaft Ale⸗ 
zanderd, Sohn König Philipps von Macedonien, in 

lympiade — Ptolomäus.“ Das Uebri⸗ 

ge war unmoglich zu entziffern. Auf dem Griff eis 
nes der Schwerdter befand ſich das Portrait eines 
Mannes, den man für Alexander haͤlt, auf dem 
Helm bemerkte man getriebene Arbeit, die vortrefflich 
eweſen ſeyn muß; fie ſtellt den Achill dar, der den 
ichnam Hektors um die Mauern von Troja ſchleift. 
Nach Entdeckung dieſer Art von Gedaͤchtnißaltar 
und der Gegenſtͤͤnde, die er enthielt, ſcheint es klar, 
daß ein Zeitgenoſſe des Ariſtoteles den Braſilianiſchen 
Boden durchgraben hatte. Man vermuthet ſelbſt, 
daß dieſer Ptolomaͤus einer der Anführer der Flotte 
Alexanders war, und daß er von einem Sturm im 
großen Ocean — wie die Alten ihn nennen — ers 
rien, an die Küſten von Brafilien berſchlagen wor⸗ 
en, dann hier das in Rede ſtehende Grabmahl era 
tichtete, um fo das Andenken feiner Reife nach dem 
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entfernten Lande zu erhalten. — In jedem Fall ge⸗ 
5 9 0 eng eine Thatſache, welche die 
} aller Archäologen verdient. vn 

wurde zu Saſſgri (Königreich Sars 
; 7 geboren, 185 Leib ſich in der 
per theilt, deren jeder feinen eige⸗ 
„Bruſt, Arme und Kopf hat; unter⸗ 
fie nur einen einzigen Leib, der wohl ges 
ud von zwei Füßen unterſtuͤtzt wird. Zu 
99 ſich Mutter und Kinder voͤll⸗ 


er Sonntag in Odeſſa. 
on iſt es Sonntags fo ſtill wie an keinem 
Im Jahre; in Odeſſa geht es dagegen au kei⸗ 
m Tage jo luſtig zu wie am Sonntage. Nie hort 
ju ſolchen Lormen von Fahrenden, Reitenden, 
achtwagen, Reiſewagen, Bauern, Krämern, 
an elöjuden u. ſ. f. Um 7 Uhr früh läuten die 
cken aller Gemeinden, und — alles faͤhrt in 
oſchken und leichten Wagen hin. Aber um die 
herum if allgemeiner Markt, wo ſich der 

gige Früchte, Leckereien, Brot und Andere 

8 en kann. Ein Haufe halbnackter 
Pforten der Kirche, und mitten 
aufen ziehen die Popen in von 
{ r ſtrotzenden Gewändern hindurch. 
gen bis Mittag wird aber auch Sonntags 
tei großen Plaͤtzen Markt 


El: 


Von Mor 
doch auf 


ell bieten, wo die elegante Welt ſich unter betrun⸗ 
enen? 1 und f 10 hben Poltzeidienern umher: 
* N es wie anderwaͤrts; es geht 


1 II 
fern 
; 


r der Stadt; beſonders wird der 


ten gleich auf — dem 


5 


boch zu bri 


N 


e ien 18519 wer: 


auern und deukſche Coloniſten alle Lebensmittel 


Wein darauf, als noͤthig iſt, um das Ei ganz zu 
bedecken. Dieſer Wiin verliert nach 6 bis 8 Stun⸗ 
den ſeine rothe Farbe, und wird ganz blau, wahr⸗ 
ſcheiulich von dem aus der Schale des Eies an ſich 
geſogenen Kalk- und andern Stoffen, weiche das 
ſpecifiſche Heilmittel auszumachen ſcheinen. Bis zu 
der Wiederkehr des Fleberanfalls läßt man das Glag 
bedeckt, nimmt bei dem erſten Gefuͤhl des Froſtes 
das Ei aus dem Weine, und trinkt denſelben. Ge— 
wohnlich wird nach dem erſten Gebrauche das Fies 
ber heftiger, nach dem zweiten iſt der Fieberanfall 
weit ſchwaͤcher, nach dem dritten bleibt das Fieber 
oft ganz weg. Doch iſt es rathſam, das Mittel, 
auch wenn die Krankheit gehoben iſt, noch einige 
mal am Fiepertage zu nehmen, um Rüdfäle zu 
verhuͤten. Dadurch zeichnet ſich dieſes Mittel übers 
haupt vor den andern aus, daß Rückfälle nach dem 
Gebrauche deſſelben ſelten vorkommen. Wie es aber 
überhaupt rathſam iſt, beim Wechſelfieber einige 
Anfälle vorübergehn zu laſſen, ohne gleich die Krank⸗ 
heit zu hemmen, ſo iſt die Beobachtung dieſer Re⸗ 
gel auch beim Gebrauche des hier bezeichneten Mit⸗ 
tels zu empfehlen.“ 

Der zu Krefeld im Jahre 1827 gebildete Frauen 
Verein zur Unterſtutzung duͤrftiger Möchnerinnen 
hat feine edle Wirkſamkeit fo ausgebreitet, daß der⸗ 
ſelbe im vorigen Jahre an 84 Woͤchnerinnen nach 


Maaßgabe des jedesmaligen Beduͤrfniſſes auf 2 bis 


3 Wochen und noch länger die geeignete Nahrung 
verabreicht hat. Se. Maj. der König von Preußen 
haben ſich bewogen gefunden, Ihr Allerhoͤchſtes 
Wohlgefallen an diefeın Verein durch eine Kabinets⸗ 
Ordre vom 28. März zu erkennen zu geben. 


Peel: 


Die Acguind 


Bunte 


Mufitetitbes. 
Geduld! Herr Paganini trifft 24 
er hier ein, und laßt ſich alſo erſt Dien⸗ 
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flag Abend den 19. d. und zwar im Schauſpielhauſe 
le erſte von uns mitgetheilte Nachricht erregte 
allgemeine Freude über den hohen Kunſtgenuß, der 
uns bevorſteht. \ 


Zu dem Concerte, welches Herr Paganini am 
Dienſtag den 109. d. Mts. hier im Schaufpielhaufe 
geben wird, find von Montag den 18. d. die Bil: 
lets zu nachſtehenden Preiſen, und zwar: 

1 Platz zu den Logen des erſten Ranges 2 Rilr, 
3 zweiten Ranges 1 
I „ zu den Sperrſitzen, wozu das Or⸗ 

cheſter eingerichtet. 1% ⸗ 

1 „zum Parterre 1 

„ Amphitheater u. zur Gallerie 15 Sgr. 
zu haben in 5 


der Zeitungs⸗ Expedition 
von W. Decker & Comp. 
Poſen den 16. Mai 1829. . 


Es wird der hiesige Gesangverein, unter- 
stützt von andern Musikfreunden, zum Be- 
sten der durch Ueberschwemmung verun- 
glückten Bewohner der Preussischen Niede- 
fungen, „die Schöpfung,“ componirt von 
Haydn, im hiesigen Theater am 22. Mai 
"Abends 7 Uhr, auflühren. ‚Auswärtige Freunde 
der Musik werden von dem Unterzeichneten 
im Auftrage des Vereins zur Theilnahme an 
der Aufführung dieses Musikstückes mit der 
ergebensten Bitte eingeladen, für den Fall 
ihrer Theilnahme der am Tage vor der Auf- 
führung Nachmittags 3 Uhr im Theater statt- 
findenden Probe - Aufführung beizuwohnen. 

Posen, am 15. Mai 1829. 

Brückner, Landgerichtsrath. 


a Wohlthätigkeit. 

Fur die durch die, Ueberſchwemmungen veruns 
glückten Bewohner der Preußiſchen Niederungen 
ſind ferner bei uns eingegangen: 

59) zunaͤchſt armen Kranken 24 Rthlr.; 60) 
Cecilie und Louis aus ihren Erſparniſſen 20 ſgr.; 
61) C. . % Rthlr.; 62) Hofrath Schwidam 
2 Athlr.; 63) Lehrer Knappe 1 Rthlr.; 64) deſſen 
Schuljugend 3 Rthlr. 5 fgr. Fa 

Poſen 85 16. N Be PER 

ie Zeitungs⸗Expedition von W. Decker 
Zeitung e Deck 


Die erſten und für jetzt zum letzten Male hoͤren. 


Sonnabend den 16. Mal: Simon Matern, 
der furchtbare Räuber » Hauptmann be 


Oper in 4 Alten von Roſſini. 
Bekanntmachung. 9 


14 7 23 


Am 26., 27. und 28. d. M. werden von der hier 


verſammelten Landwehr-Artillerie die diesjaͤhrigen ; 


Schießübungen auf der Feldmark Janikowo bei Ki⸗ 
czin vorgenommen. 2 it 20. 
Wenn gleich von Seiten der reſp. Militair⸗Be⸗ 
hoͤrde, um Schaden zu verhüten, die ndthigen 
Schritte gethan find, fo wird dies doch mit dem 
emerken hierdurch zur Öffentlichen Kenntniß ges 
bracht, damit ein Jeder thun moͤge, was ndthig iſt, 
um ſich vor etwanigem Schaden zu huͤten. 
Zugleich wird dem Publiko eröffnet, daß die nach 
begonnener Schießübung etwa ſich vorfindende Eis 
ſenmunition der hier garniſonirenden Artillerie ſofort 
bei ſtrenger Ahndung abgeliefert werden muß, wo⸗ 
nach ſich ein Jeder achten möge, e 
Poſen den 11. Mai 1829, nf: 
Königl. Landrath Pofener Kreiſes. 
Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung der im Nester et J ef ge⸗ 
genen Czapury und Gluſzyner Mühlengrund⸗ 
ſtücke, abgeſondert auf ein Jahr von Johann d. J. 
bis dahin k. J., haben wir einen Termin auf 
den 13 ten Juni c. Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr N 
vor dem Landgerichts⸗Aſſeſſor Roͤſcher in unſerm 


ſtige wir hiermit vorladen. 

oſen den I. Mai 1829. ts ı 
Königl. Preuß. Land ericht. 

f 8 „Bekanntmachung. 11 

Zur einjährigen Verpachtung des zu Radze wo 

bei Schrimm belegenen Vorwerks Haben wir einen 

Termin auf f rs 
den 16ten Juni c. Vormit⸗ 

tags um 9 Uhr 

vor dem Landgerſchts⸗Rath Kaulfuß in unſerm Par⸗ 

telen⸗Zimmer angeſetzt, zu welchem Pachtluſtige 

wir hiermit einladen. un ang 


Parteien ⸗Zimmer angeſetzt, zu welchem Pachtlu⸗ 


Poſen den 6. Mal 1829. 0 


ee Landgericht. 


St adbt» Theater. Sa . 


Danzig. Schauſpiel in 5 Akten von Carl Stem, 
Sonntag den 17.: Rochus Pumpernidek. 
Komifche Oper in 3 Akten. Muſik von Stegmaher. 
— Montag den 18.: Die diebiſche Elfen . 


Ey 


wi 


534 


Edittal« Vorladung. 
Alle, welche an die Amts⸗Caution des Hüͤlfs⸗ 
Exekutors Gottlieb Eckert bei dem Königlichen 
Friedensgericht Samter, Anfprüche zu haben vers 


meinen, werden hiermit vorgeladen, dieſelben in 
dem auf a 
den ıftlen September cur. Vormit⸗ 


tags um 10 Uhr, 
vor dem Landgerichts-Referendarius Hahn in un⸗ 
ſerm Inſtruktlons⸗Zimmer anftehenden Termin an⸗ 
zumelden und gehdrig nachzuweiſen, bei ihrem Aus⸗ 
bleiben aber zu gewärtigen, daß fie ihrer Anſprü⸗ 
che an die Amts⸗Caution für verluflig erklärt und 
auch an die Perſon des Huͤlfs⸗Exekutor Eckert wer⸗ 
den verwieſen werden. g 
Poſen den 13. April 1829. 
Kdnigl. Preuß. Landgericht. 
Ediktal⸗ Citation. 

Ueber die Kaufgelder der sub hasta verkauften 
im Schrimmer Kreiſe belegenen, dem Conſtantin 
v. Starzeuski gehörigen Güter Groß- und Klein⸗ 
Jiowiec und Pecner⸗Hauland, iſt dem Anz 
trage eines Real⸗Gläubigers gemäß, der Liquida⸗ 
tions⸗Prozeß eröffnet, Es werden daher alle dieje⸗ 
nigen, welche an die Güter Real⸗Anſpruͤche zu ha⸗ 
ben vermeinen, ſo wie auch namentlich die Majorin 
v. Lazaref und die Erben der Eleonora v. Rembows⸗ 
ka, die ihrem Aufenthalte nach unbekannt ſind, hier⸗ 
durch öffentlich vorgeladen, in dem auf i 

den 21ſten Juli cur. Vormittags 


u m 10 Uhr, . 
vor dem Deputirten Land⸗Gerichts⸗Rath Hebdmann 
in unſerm Partheien⸗Zimmer anſtehenden Liquida⸗ 
tious⸗Termine perfönlich oder durch geſetzlich zuläßis 
ge Bevollmächtigte, wozu denjenigen, welchen es 
an Bekanntſchaft fehlt, die Fuftiz » Kommiffarien 
Hoyer und Ogrodowicz in Vorſchlag gebracht werden, 
zu erſcheinen, ihre Anſpruͤche gehoͤrig anzugeben und 
nachzuweiſen. Der Außenbleibende hat zu gewärtir 

en, daß er mit ſeinen Anſprüchen an das Grund⸗ 

fen? präkludirt und ihm damit ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen, ſowohl gegen den Käufer deſſelben, als 
gegen die Gläubiger, unter welche das Kaufgeld 
vertheill wird, auferlegt werden wird. 

Poſen den FR 1829. 


nigl. Preuß. Landgericht. 


1 Subha = Patent. 
Auf den Antrag eines Glaͤubigers, ſoll das dem 
dier hie anf be raͤſidenten vd Mikorski gehd⸗ 
rige hier auf der ilhelmsſtraße unter Nro. 170 be⸗ 
legene gerichtlich auf 9514 Rthlr. 10 Sgr. abge⸗ 


ſchaͤtzte Wohnhaus nebſt Zubehör, meiſtbietend vers 
kauft 8 — 

Die Bietungstermine ſtehen vo 2 
tichte⸗Rath Nelmurh wer h y z dem Sands Ge: 

den I6ten Februar, 

den 13ten April, und 

den ı6ten Juni l. 
um 10 Uhr früh, von welcher der letztere peremtoriſch 
iſt, in unſerm Inſtruktioas zimmer au. Kauf- und Be⸗ 
ſitzfaͤhige werdeu vorgeladen, in dieſen Terminen per⸗ 
ſonlich oder durch geſetzlich zuläßige Bevollmächtigte 
zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und zu gewaͤrti⸗ 
gen daß der Zuſchlag an den Meistbietenden erfolgen 
wird, in ſofern wicht geſetzliche Umftände eine Aus⸗ 
nahme zulaſſen. Taxe und Bedingungen koͤnnen in 
unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Poſen den 24. November 1828. 

Z Rbmlgl Preug Land Gericht 

Subhuftationg Patent. 

Auf den Antrag eines Real- Gläubigers, ſoll das 
auf der Vorſtadt St. Martin hier sub Nro. 55, be⸗ 
legene, den Erben des Topfermeiſter Johann 
Schulz gehdrige Wohnhaus nebſt Hinterhaus und 
Garten, gerichtlich auf 2999 Rihlr. 15 fgr. gewür⸗ 
digt, meiſtbietend verkauft werden. 

Kaufluſtige laden wir vor, in den hierzu vor dem 
Deputirten Landgerichts⸗-Rath Brückner auf 

den Zıflen Juli, 
den 29ſten September und 
den ıften December o. 

a um 9 Uhr früh, 
anſtehenden Terminen, von welchen der letztere per⸗ 
emtoriſch iſt, in unſerm Inſtruktions⸗ Zimmer in 
Perſon oder durch einen geſetzlich zuläſſigen Bevolle 
mächtigten zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und 
zu gewartigen, daß das Grundſtück dem Meiſtbic⸗ 
tenden adjudieirf werden wird, in ſofern nicht geſetz⸗ 
liche Hinderniſſe entgegenſtehen 

Die Taxe und Lieltations⸗Kaufbedingungen koͤn⸗ 
nen in unſerer Negiſtratur eingeſehen werden. 
Poſen den 15. März 1829. I 

Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 

Eure : Bekanntmachung. 

Es ſollen im Termine den 23ſten d. M. Vormit⸗ 
tags mehrere meſſingene und eiſerne Gewichtſtücke 
von * Pfund bis % Eentner im hieſigen Ober⸗Poſt⸗ 
Amts-Lokale meiſtbietend verkauft werden, was 
hierdurch zur Öffentlichen Kenntaiß gebracht wird. 


Poſen den 13. Mai 1829. a 
er 8295 ers Poſt⸗ Amt. 


Espagne. 
(zte Beilage.) 


Subhaſtations⸗-Patent. . 

Auf den Antrag eines Real-Glaͤubigers ſoll das 
hieſelbſt am Markte unter Nro. 63. belegene, aus 
einem maſſiven Vorder⸗ und Hinterbauſe und einem 
in Fachwerk gebauten Nebengebäude, beſtehende 
Grundſtück, welches gerichtlich auf 3951 Rthlr. 
29 far. 2 pf. abgeſchaͤtzt it, meiſtbietend verkauft 
werden. 

Bietungs⸗Termine ſtehen auf 

den ııten Februar, 
den rıten April und 
den 16ten Junius 1829 

Vormittags um 10 Uhr, wovon der letzte peremto⸗ 
riſch iſt, vor dem Deputirten Landgerichts ⸗ Rath 
Kapp in unſerem Parteien- Zimmer an, wozu beſitz⸗ 
faͤhige Kaufluſtige vorgeladen werden, um perſonlich 
oder durch geſetzlich zuläßige Bevollmächtigte zu er⸗ 
ſcheinen und ihre Gebote abzugeben und zu gewaͤr⸗ 
tigen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden er⸗ 
theilt wird, wenn nicht geſetzliche Hinderniſſe ein⸗ 
treten. 

Die Taxe und Kaufbedingungen konnen in unſe⸗ 
rer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Poſen den 10. November 1828. 

Königl. Preußiſches Landgericht. 
Ediktal⸗ Citation. 
Von dem unterzeichneten Koͤnigl. N 

werden nachſtehende verſchollene Perſonen, als: 

1) der Bäckermeiſter Benjamin Gottlieb 
Krutſch, welcher ſich vor ungefaͤhr 36 Jah⸗ 
ren aus Inowraclaw entfernt, e 

2) die Louiſe Amalie Retz la w, welche im 
Jahre 1807. nach Warſchau in das St. Kaſi⸗ 

mir⸗Kloſter geſandt worden, auch dort angekom⸗ 
men iſt, 

3) der Chriſtian Tetzlaw, welcher um Oſtern 
1812 in das polniſche ı 7te Infanterie-Regiment 
eintrat und mit dieſem nach Rußland ging, 

der Michael Krüger, welcher im Jahre 
1806 zum polniſchen Militair ausgehoben, 
5) der Gottlieb Krüger, welcher im Jahre 


1808. als Bedienter eines franzoͤſiſchen Dffie g 


ziers nach Spanien gegangen, 

6) der Lorenz Woyciechowski, welcher im 
Jahre 1808 von Polniſch⸗Krone weggegangen, 
7) der Carl Chriſtian Schultz, welcher im 

Jahre 1811 mit der franzoͤſiſchen Armee nach 
Rußland gegangen, 
8) der Daniel Tydelski, welcher im Jahre 


Zweite Beilage zu No. 39. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
WVom 10. Mal 18290 N 


18:2 als polniſcher Soldat nach Rußland ge⸗ 
gangen, 


9) der. Franz Chroblews ki, welcher mit 


einer Abtheilung der polniſchen Confoͤderirten 

1794 Inowroclaw verlaſſen. f 
10) der Anton Czapla, welcher im Jahr 1808 

aus Thorn in Handlungsgeſchaͤften weggereiſt 
welche insgeſammt ſeit der Zeit ihrer Ent ernung 
nichts von ſich haben hören laſſen, fo wie deren et⸗ 
wanige Erben und Erbnehmer hierdurch oͤffentlich 
vorgeladen, ſich binnen 9. Monaten, und zwar ſpaͤ⸗ 
teſtens in dem, au 
ö den ıgten Auguſt 1829, ; 
vor dem Deputirten Hrn Landgerichts-Referendarius 
Kwadynski in unſerm Geſchaͤftslokale hieſelbſt anbe⸗ 
raumten Termin perſoͤnlich oder ſchriftlich zu melden 
und daſelbſt weitere Anweiſung, im Fall ihres Ausblei⸗ 
bens aber zu gewaͤrtigen, daß dieſelben fuͤr todt erklaͤrt 
und ihr ſaͤmmtliches zuruͤckgelaſſenes Vermögen ihren 
naͤchſten fich gemeldeten und legitimirten Erben zu⸗ 
geſprochen und ausgehändigt werden wird. 5 

Bromberg den 22. September 1828. 
Königl. Preuß. Landgericht. 


N Bekanntmachung. 
Der Wollmarkt zu Stettin wird in den Tagen 
Iten, 15ten, ı6ten Juni a. c. 0 
ſtatt haben, und nicht am 9. 10. 11. Juni, wie 
in dem diesjährigen Kalender- Verzeichniß und in 
TW vom 15ten April enthal- 
en I 
„Die Abänderung beruht auf Allerhoͤchſten Königs 
lichen Befehl, wonach die Folge⸗Ordnung und die 
Dauer der ſämmtlichen großen Wollmaͤrkte in der 
Dt auf ein fuͤr alle Mal beſtimmte Ta⸗ 
e war ſchon in dieſem J fig: 
55 zwar ſch 0 dieſem Jahre ab, feftgefege 
Eben darnach wird der Breslauer Wollmorkt bes 
reits am 6. Juni beendigt ſeyn, und der zu Berli 
erſt den 19. Juni ſeinen Anfang nehmen, ſo daß al⸗ 
fo die obigen Tage für den hieſigen Wollmarkt bes 
quem gelegen ſind, um von Breslau zu dem hieſi⸗ 
en Markt, und von hier noch zu dem Berliner reis 
en zu konnen. 291 5 — 
Stettin den 2. Mai 1829. 
Die Wollmarktd « Commiffion, 
Ruth. Rumſchöͤttel. Schultze. Muller. Gri⸗ 
bel. Lemonius. 
zeige hiermit ergebenft an, daß ich m ö 
approbirter praktiſcher Thierarzt in Schwerſenz nie⸗ 


1 en; 536 


dergelaſſen und Schaafpockenimpfun 
ein billiges en. übernehme, Ser 
; Adolph Fa ß. 
= ? ter zu verpachten. 
Durch eine Verfügung des Königl. Hochlöblichen 
Landgerichts zu Krotoſchin iſt ein Termin zur drei⸗ 
jährigen Verpachtung der Güter Pogorzek auf 


den ı3ten Juni c. anberaumt worden. — Um 


dieſe Pachtung den diesfaͤlligen Bewerbern zugaͤng⸗ 
licher zu machen, haben die Real: Gläubiger ſich 
veranlaßt gefunden, darauf anzutragen, die Ver⸗ 
pachtung gedachter Guͤter einzeln und zwar un⸗ 
ter vortheilhaften Bedingungen für die Pachtluſti⸗ 
gen, ſtatt finden zu laſſen. Hierüber koͤnnen Letz⸗ 
tere ſowohl bei dem Herrn Juſtiz-Rath Weißleder 
hieſelbſt, als bei dem Herrn Juſtiz⸗Rath Pigloſie⸗ 
wicz zu Krotoſchin nähere Auskunft erhalten. 
Poſen den 8. Mai 1829. 
e e e eee 
5 Anerbieten. 


Fb SSS SS 2 

Um auch denjenigen Herren Schaͤfereibeſitzern, 
die zu dem bevorſtehenden Wollmarkt noch einen 
Ankauf von Mutterſchaafen machen wollen, zu genü⸗ 
gen, habe ich eine bedeutende Anzahl auf meinen Na⸗ 
men zu dem bekannten Preis gezeichnet, wovon ſo⸗ 
wohl Proben bei Unterſchriebenem, auf dem Markt, 
als auf den Schaafen ſelbſt nach der Schur zu ſehen 


ſind. Breslau, Fried. Wilh. Str. Nr. 66. 
et hne x. 
Bekanntmachung. 


Eins und zweijährige Setzkarpfen find in Lukowo 
bei Obornik zu verkaufen. Auch ſteht ein großes 
Winter- Fiſch⸗Netz, ungefähr 100 Klaftern lang je⸗ 
der Flügel, und 40 Klaftern lang der Sack, 12 Klaf⸗ 
tern hoch, mit allem Zubehoͤr in Lukowo bei Obornik 

um Verkauf. a 

Lukowo den 12. Mai 1829. 

Das Domini um. 


Schöne ſaftreiche Meſſinger Citronen, die größe: 


ren pro Stuͤck 8 Polniſche Groſchen, dito die klei⸗ 
nern das Stück 7 Polnifche Groschen, schone faft: 
reiche Apfelſinen, Smyrnaer Datteln zum billigſten 
Preiſe ſind zu haben am alten Markte No. 85. 

; Joſeph Verderder. 


—. 


Auktion, Kuhndorf Nro. 160. 

Den Nachlaß des Rittmeiſters Herrn Meyer, be⸗ 
ſtehend in Waͤſche, Betten, Meubles, milikairi⸗ 
ſchen Kleidungsſtuͤcken und Effekten, Piſtolen, Saͤ⸗ 
del, Wagen und Geſchirre, werde ich 

den 18ten und 19ten Mai 2. c., 


jedesmal Bor: und Nachmittags, jedoch nur ge 
baare fofortige Zahlung 1 ee 


„ Ablgı 
Kbnigl. Auktions-Commiſſarius. 


re e n, 


Börse von Berlin. 


3 Preuſs. Co 
127 Zins- Dis 
Den 11. Mai 4829, ‚Fuß. Briefe. Geld, 
Staats - Schuldscheine . . . „ 4 944, 931 
Preuss. Engl. Anleihe 1818. 5 1033| 1035 
Preuss. Engl, Anleihe 18225 1033| 1038 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup 4 933] 934 
Neum, Inter. Scheine dto . .| 4 — 93 
Berliner Stadt - Obligationen 5 | — 1005 
dito dito. l 4 1005 1005 
Königsberger dito EEE 937 — 
Elbinger dito 3 1003 — 
Danz. dito w in T. ee 55 355 35£ 
Westpreussische Pfandbriefe A. 4 965 — 
ito dito Bi, 4 9434 — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe „| 4 |. 9931 99£ 
Ostpreussische dito „4 955 95% 
Pommersche dito 4 104 — 
Kur- und Neumärkische dito . 4 | 1045| 104$ 
Schlesische dito 4 1065) 1065 
Pommersche Domainen dito 5 — 1076 
Märkische dito 5 — 1075 
Ostpreussische dio 5 — 10 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark — 631 644 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark! — 665] 654 
Holl. vollw. Ducaten 4181| — 
Friedrichsd our “ie 121K 
Posen den 13. Mai 1929. 
Posener Stadt- Obligationen . — 1 932 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 11. Mai 1829. 


Getreidegattungen. 


Preis 
(Der Scheffel Preuß.) 70 


71 bis 
RB: 235 
IK 


Weizen 2 7, 6/2 f 10.— 
voggen . 20» 11533 -— I 5 — 
Gerſte N — 22 6 — 24— 
Hafer 4 19 —1 — 20.— 
Buchweizen — zo — 22 6 
Erbſe n „ 15 — ı 10.— 
ea 0 — 1 —| 131— 
Heu x Ctr. riot Prß.] — 26— — 271 6 
Stroh Wa al 

1200 f. Preuß. 2 6 = 
Butter 1 Garni a N ee 

8 kl Preuß. 1 15—[ 1 2ol— 


